
Eın Bürger Mitteldeutschlands außerte kürzlich: ”I zuwenden, ıhre staatliche Anerkennung durchzu-
habe U, den Stand einer weltbekannten westdeutschen setfzen. Sıe gylauben e5 nıcht mehr nötıg haben, aut
Fırma in Leipzıg besucht. ber die Leute OFrt sind einem menschliche Belange Rücksicht nehmen. Ostberlin be-
fremd, sind Kaufleute MIt nüchternem Geschäftssinn. Keın enNug sich Da nıcht mehr mIıt der bloßen Respektierung

seiner Staatlichkeit un miıt innerdeutschen ProvıisorienHerz, eın Gefühl für uUuNseTe Lage Leider 1St S S daß
mMall w1e eın Verwandter behandelt wird. Unser autf rund salvatorischer Klauseln, sondern wünscht seine
politisches Anliegen 1St ıhnen doch 1LLUI unangenehm un Etablierung und völkerrechtliche Absicherung als zweıter
peinlich.“ deutscher Staat

urch das Scheitern des Redner-Austausches un dasMıtunter begegnen siıch Deutsche AaUS Ost un VWest als
Touristen 1n osteuropäıischen Staaten. Für viele Mittel- Zustandekommen der Großen Koalıition haben die Ortho-
eutsche sind solche Begegnungen oftmals enttäuschend. doxen in der SED-Führung wieder Oberwasser bekom-
Eın mıiıtteldeutscher AÄArzt berichtete, da{fß 1in Rumänıen inen und alle Ansätze Z Auflockerung zuniıchte DC-
während seıner SanNnzen Urlaubszeit nıe e1n Westdeutscher macht. Ostberlin befürchtet offensichtlich, VOT einer elastı-
das Gespräch mıiıt iıhm gesucht habe, obwohl INa  3 sıch tag- schen Deutschland- un Ostpolitik der Bundes-
ıch 1mM Hotel gesehen hat Verbittert berichtet VO regıerung 1m Ostblock 1n die Isolierung geraten. Aus
seinem einzıgen Kontakt. Sein bundesdeutscher Partner dieser Furcht, aber auch gestutzt auf iıhr gestiegenes polı-

tisches un wirtschaftliches Gewicht sSOW1e autf die Eın-wollte iıhm seın Mıttagessen bezahlen miıt den Worten:
schätzung des weltpolitischen Entspannungstrends hat die„Nehmen Sıe 6S als Entwicklungshilfe.“

Hinsichtlich gesamtdeutscher Kontakte ”an inNnan VO  3 SED ıhre Preise wesentlich erhöht. Eın echter Entspan-
einem Zustand weıtgehender Vereisung sprechen. Die nungstrend ISt den mitteldeutschen Kommunisten CI1-
ED-Führer sınd entschlossen, alle Miıttel des Drucks wärtıg unheimlich.

Aktuelle Zeitschriftenschau
Theologie liegt zwischen beiden Forderungen eın Mifßverhältnis VOr, da die göttlicheVorschrift 1Ur als eın Motiv für die Nächstenliebe 1N5s Bewußtsein CINSC-

drungen sel. Die von der Sache her christlichen Errungenschaften er Ge-BARS, Henry. Desacralisation de Ia Liturgie ® In Nova schichte cselen vorwiegend AUuUS nıchtchristlichen Ootıven um -Durchbruch
INCI1,. Die Christen hätten die eigentliıchen Aufgaben der NächstenliebeVetera Jhg. Nr (Januar/März 30—49

vernachlässigt. Der Autor stellt sıch schliefßlich einer häufig geäußertenıne csehr kritische Auseinandersetzung M1t einem Autsatz VO'  3 Man- Frage, ob das spezıfısch Christlıche überhaupt noch erforderlich sel, wennders, der 2US der holländischen Zeitschrift „Theologie Zielezor VO!
15 66 dem Titel „Entsakralisierung der Liturgie“ 1n der be gischen INa  — L1ULX: wahrhaft menschlich le Er versucht aufzuzeigen, W 4S das
Zeitschrift „Paroisse et Liturgie“ Nr /) 1n französischer Sprache Besondere der evangelıschen Botschaft 1st un 1iNW1eWwelt s1ie einen Hu-

übersteigen VEIMAaAS. Eınen der wesentlichen Punkte sıeht
wörtlichen Auszügen ruckt wird, C1OH „Experiment“, wıe es

schıenen 1st. Es andelt sıch beı der ho}läpdisdleu_ Vorlage, die 1m Anhang 1ın der christlichen Hoffinung, die sıch auf den künftigen Triumph der Liebe
heißt, das den Gedanken des Opfters hinter dem des Mahles der „Freunde“ LEet.

Jesu zurücktreten ßr und aut die Konsekration ausdrücklich verzichtet. Wılhelm. Der Primat als dialogisches Prinzıp. InAars wendet sıch VOT allem den Geist dieses Experiments, weiıl IN
sıch aktısch einem römiıschen Usus An Da Üs das Gegenteıl des bisher rierer Theologische Zeitschrift Jhg Heft (März / AprılGültigen produzieren, nämlıch die Entsakralisierung und Entkultung der
Messe mMIit einer völlıg anthropozentrischen Konzeption der Liturgie.

Der Dogmatiker der Paul’s University, Chicago versucht ın sehr
entiumBAUM, Gregory. Introducing four YEULECWS of EeWwart's „Fu- kühnen Distinktionen 1n Anlehnung Konstitution Lumen

eine Neubegründung des Primats. Er lehnt das primiıtıve, ogıscheIUYEe 0} Belief“. In the ecumenı1st Vol Nr (Januar/ Februar Re VO1 den Ämtern und der „Regierungsgewalt“ der Kırche ab un sucht
Z die Möglichkeit einer Neuaussage 1n der dialogischen Struktur der mensch-

Das Heft 1St ausschließlich 1er ausführlichen, teıils kritischen, teıls zustim- liıchen Person. Das be eım Rü San auf die bıblische Primatsstelle 1n
Matth 16, 16 f da{f sich Petrus die Verheißung, Fels der Kırchemenden Rezensionen des bei Herder an Herder, New York, erschıienenen se1n, rfüllt, wenn glau und 1n der Nachfolge bleibt, daß iıhrerBuches VO.  - Leslie Dewart: „Ihe Future of Beliet“ gewidmet (vgl. auch verlustig geht, WeNnN C W 1E 1ın der ansschließenden Perikope darge CRL, demHerder-Korres ondenz ds Jhg., 192 Der Herausgeber, Baum, gibt Leiden des Herrn verständnislos begegnet. So habe der Primat nıchts Eigen-dazu eine Erö nNung der Diskussion, die sıch hauptsächlich ewarts These ständıges, sondern die Präsenz der 1ın Freiheit ylaubenden Kırche VOIL-bewegt, daiß das Dogma „enthellenisiert“ werden musse, und spitzt die AausS, SOMIt auch den Dialog des Glaubens.rage ob die Untehlbarkeit der Kirche notwendig die Unveränderlich-

keit des Dogmas impliziere. Es esteht Einigkeit darüber, da{fß die Kirche
ihre Antwort aut die Offenbarung ın Begriffen geben müsse, die Ss1e aus der FISHER, Desmond. jaloom In Frontier Vol 10. Heft
zeıtgenössischen Kultur nımmt, aber einıge der Kritiker, darunter Jose (Januar/März 51—54

WwWwen VO: Institut für Mittelalterliche Studien, behaupten, die Kırche ha
bereits bei Dogmatisıierungen der Christologie hellenistische Grundbe rıfte Der rühere Chefredakteur VO'  - „Catholic Herald“ hat Gottesdienste der
umgeformt. Arthur Gibson, St. Michael’s College, halt das Buch deshal für holländischen kumenischen Gruppe Shalom besucht. In seınem Bericht
edeutsam, weıl 99} christliche Theisten nötıgt, iıhren derzeitigen absoluten schildert 1e Agapen un Interkommuniontfeiern. Die Feiern, Mahlzeıten

und eshalb ıdolatrıschen) Theismus überschreiten“, den Gottesglau- VOomNn Gebeten un Schriftlesungen begleitet, werden VO: den 5000 Anhängern
MIt der modernen Welterfahrung des Menschen ın Einklang bringen. als Gottesdienste MI1t eucharıstischem arakter verstanden. ıne kleinere

Gruppe dieser ewegung NımmMt regelmäßig Interkommunionteiern teil,wobeıl während des Essens die Konsekrationsworte ber TOt und WeınBEINERT, Wolfgang. Wahrheit Dogma Konfessionen. gesprochen werden. Diıese Gruppe 1St der berzeugung, dafß diesen FeiernIn Catholica Jhg. 223} (1967) Heft 28—46 voller eucharistischer Charakter zukommt, da S1Ee sowohl die römische Mefißs-
torm 415 auch dıe protestantische Abendmahilsteier umschlössen. ShalomDiıeser Versuch einer Ortsbestimmung UNSeTer Verkündigung“ erortert hofit, da diese Gottesdienstform VONN den Kirchen ANgCNOMM! werdennächst die rage „Was 1ST Wahrheit?“, 1m christlichen Verständnis jeden- wiıird. In Zukunft könnte die Eucharistiefeier, 1 Famıilienkreis ın Verbin-talls ıcht 1Ur das Ge-Wesene, ondern auch das uns Zu-Kommende. Als-

ung MI1t dem Essen Leıtung eines Laıiıen gefelert, das einz1ıge sıchtbaredann wird das Dogma 1n Anlehnung Kasper 1n seiner Zeichen der institutionellen Kırche se1n.Struktur als natürliche Aussage MIt den iıhr anhaftenden ZweideutigkeitenSOWI1e als Glaubensaussage analysıert, die ZWAar „Nıcht manı ulierbar“, aber
grundsätzlich „auf Überholbarkeit angelegt“ sel, NSCMECSSCHECIC AISER, Matthäus. Mischehen hne Zusage katholischer
Aussage der Offenbarung. Diese Erwägungen bereiten die Abschnitte ber
„Dogma un Konfessionen“ un! „Verkündigung 1M kumenischen Zeitalter“ Kindererziehung. In Theologie und Glaub Jhg Heft
VOT, wobei Wert darauf gelegt wird, da{fß „keine Kırche“ VO: sıch behaupten (1967) 8il —OM
Könne, 5S1C allein se1 1M Besıtz der Wahrheit, ohne da{ INa  3 wiederum einem Die Untersuchung geht VO) CI 1060 AUS, wonach eiıne Mischehe auch
Okumenischen Relativyismus verfallen dürtfe Dieser Widerspruch bleibt aber

1er ungelöst. kraft göttliıchen Rechts verboten 1St, WEn eine unmittelbare Getfahr für den
Glauben des Gatten und der Kinder besteht, gveht die NECUEITECN Instruktionen
ZuUuUr Mischehe durch und fragt, wıe sıch eiıne solche gemilderte Diszıplın MI1

URKE, Patrick. God and M y Neighbor. In Worship Vol 41 der Forderung des göttlichen fs vereinbaren lasse. Den Schlüssel ZU|

Nr (März 61173 Verständnis yebe die lange Reihe VOon 47 ellenstellen, die 1060
angeführt werden. Daher sel erkennen, da durch die Verweıgerung der

Dıeser Beıitrag 1n der amerikanischen Liturgjezeitschrift untersucht das dop- Dıs eNs die bestehende Getahr tür den Glauben angesichts der Unvermeid-
pelte Gebot der Gottes- Uun! Nächstenliebe. Nach der Meinung des Autors lıch eit VON Mischehen ıcht beseitigt werde. Da bei verweıgerter Dıispens
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die trotzdem geschlossene Ehe ungültig bleibt, werde der katholische Gatte Kultur
den Sakramenten entfremdet. Zum WIr Verständnis tür die

WOLr
aufgehobener Exkommunikation beibehaltenen Strafdrohungen BC- HERMANS, Hubert Dıie Zukunfl der hatholischen Schule ın

Deutschland. In Stimmen der eit Jhg Teft (April
LISTE,: I 5 ] Strafrecht UN Moral In Stimmen der eıt 241—250
Jhg. Heft (Apriıl 251—)7267 ermans xibt einen klaren und Überblick ber die esetzliche Lage
Es geht 1n dieser Darstellung die umstrıttenen Fragen der Strafrechts- 1n der Schulfrage ın den Ländern der BRD, autf Grund Konkordate
reform, die wahrscheinlich schon 1969 verabschiedet werde. Das Strafrecht Bayern, Baden, Niedersachsen, Reichskonkordat) und der innerstaatlichen

Gesetz ebungen der Bundesländer. ermans sıeht 1n den siıch anbahnendense1ı das Spiegelbild der sittlichen Weltordnung, aut der das friedliche und M5S 1ı.9keiten Z.U! Autbau un! Ausbau katholischer Privatschulen VOI-gesicherte Zusammenleben Staat beruhe. Es se1 ıcht Ausdruck einer hei ungsvolle Ansatzpunkte für die Erhaltung und zeitgemäße EntwicklungGruppe, ondern Ausdruck der pluralistischen Gesellschaft. Dıie Vorwürte, des katholischen Schulwesens 1n Deutschlanddie Kırche, VOTLT allem die katholische Moraltheologiıe habe MI1t seiner Hıltfe
Eıinflufß aut Andersgläubige efunden, selen unberechtigt. Moralctcheol] 1e se1l
„dıe Lehre VO' der Verwiır lıchung der Frohbotschaft und der Na8folge KRINGS, Hermann. Über die akademische Freiheit. In Hoch-
Christi in allen Bereichen des Lebens“, s1e wolle das jenseıtige eıl des and Jhg Nr. (Aprıl /Mai Z T E
Menschen, während das Strafrecht ganz das Diesseits bezogen bleibe.
Voraussetzung tür eine sinnvolle Diskussion se1l Objektivität autf allen Freiheit der Wissenschaft als Freiheit der Forschung 1St zunächst eıne Ver-
Seıten. Listl geht 1 Folgenden niher auf dıe Hauptpunkte der Diskussion pflichtung; S1e 157 eine sittlıche Leistung, die der Forscher als Forscher

erbringen hat Sotern die Freiheit der Forschung MIt der Freiheit der Lehreein 257) Er zeigt, VOor allem €e1s el der Vergewaltigungsindi 1n eiınem Wesenszusammenhang steht, weıl jeder Wissensentschluß SanlL10N, wıe schwerwiegend und tolgenreıich
Stratbarkeit eınes bestimmten Sachverhalts werden ann.

1e Entscheidung tür der seiner reflexiven Explikation ZU Ganzen der Erkenntnis gehört darum

Lehre wiederum VonNnN der Freiheit des Lernens ıcht abtrennbar 1STt, 1St die
1n der Lehre ıcht übergangen werden annn und sofern die Freiheit der

McGARRY, The Future 0} Liturgical Renewal. In The Freiheitsforderung eine Forderung jeden akademischen Bürger, eine Le1i-
Furrow Vol Nr (April 183— 187 je J eigentümlicher Weise VO' Lehrenden und Lernenden erbracht
Der iırısche Pastoraltheologe &ibt einen Überblick ZUr liturgischen Entwick- werden mMu: Die Frage, wıe der Unıversität VO' heute und OrscH die
lung seit der Promulgatıon Liturgiekonstitution. Dabei werden L1UX

Freiheit realısıeren sel, verbın eı sıch miıt er anderen nach der Rolle
und Bedeutung des wissenschaftlichen Apparates und Betriebes der moder-die Probleme der englischsprachigen Länder dargelegt, sondern auch Fragen NeNn Universität, als Organiısation dem Industriebetrieb verwandt ist.aufgeworfen, Ww1e sSie sıch ZU €e1s 1el gegenwärtig den holländischen Bı- Diıe Beziehung zwischen Professor und Institut 1St der Ort, dem Dialek-schöten stellen (deren Haltung WIr als „weise und iırksam“ bezeichnet). tik der Freiheit sıch auswirkt. Dieser Ort 1St die 1 Institut organısıerteMcGarry zeigt auf, W'1e besonders Gläubige, die eıine individualistische und n technisierte Wissenschaftsarbeit.Frömmigkeit pflegen, durch die SS Liturgjiegestaltung eine BEWI1ISSC Be-

lästigung empfinden, währen sıch z „wenıger Frommen“ eın Ver-
ständnıs der Me(ißteier erschließt. urch die Einführung der Nationalspra- ROSS, Werner. Ist die christliche ILiıiteratur Ende® In
chen wurde allerdings auch die Kritik Teilen der Lıturgie verstärkt, and Jhe Heft Aprıl /Maıi 309 —23924
deren Irrelevanz 1n der Muttersprache noch eutliıcher hervortritt. Der
Autor ordert Geduld VO)! allen, S: drückt die Überzeugung AuUS, da{ß Ross beginnt seinen Aufsatz miıt eıiner Lıiıste der christlichen Autoren:
dıe Bedürfnisse Un Getühle der Gläubigen be1 künftigen Änderungen 1n Claudel und Bernanos, Langgässer un neider, Bergengruen und Schrö-

der, Elıot und Waugh Andere sınd alt geworden. Insgesamt 1sSt die StimmeRechnung gestellt werden. Er schließlich eindringlich VvVOor einer allzu cQhristlicher Liıteratur 1m gegenwärtıgen Jahrzehnt erstumm(t. Die Genera-restriktiven Haltung gegenüber Versuchen musikalischer Neugestaltung. tion der fünfziger Jahre hat 1n Katka tür die metaphysische Unbestimmtheit
optıert. Signifikativ 1St Beckett MIT seinem „Warten aut Godot“. Wenn darınMOELLER, Charles. L’ Atheisme dans litterature moderne das Wort „Gott“ anklın L, Uur, verdeutlichen, dafß Gott ıcht
kommt. Der Wartestand Menschheit wiıird ıcht adventistisch verstanden,e Pexperience VECUE de Ia foi In Anton1anum Jhg Nr

Januar 55— 94 ondern absolut. Nur sehr vereinzelt meldete sıch nach dem zweıten Krıeg
die christliche Stimme, ın Elisabeth Langgässer. Eiınzelne Autoren können

Der Atheismus 1n der NECUCIECEN Liıteratur trıtt 1n Zzwel Hauptströmungen aber nıchts daran andern, daß die Epoche als dem Christentum ent-
ZULage, Die eiıne die vollständige Abwesenheit (sottes A2uUS der mensch- lıtten I1St und dafß S1e Gott 1Ur dem Vorzeichen des Unglaubens
lichen Erfahrungswelt VOTaus und 1gnoriert deshalb Gott und alles CEZEUZT.
Göttliche vollkomm Dıie andere Strömung lehnt sıch nach dem
Vorbild Nıetzsches M1t Leidenschaft (Jo0tt auf, obwohl c1@e iıh
als OT un ıcht oder ıcht mehr eX1istent betrachtet. Man könnte
auch VO negatıvem und posit1vem Atheismus rechen. Besonders kennzeich- Politisches und gesellschaftliches Leben
end 1St eın neu-humanistischer e1sSmMus, eine ylücklichere und ENDA, Ernst. Dıie Notstandsfrage WT der Entscheidung. Inmenschlichere Zukunft des Menschen glaubt, nachdem dieser sıch der Gottes-
vorstellung entledigt haben wird, da der Mensch sich erst voll enttalten Die NCUC Ordnung Jhg 71 Heft (April 120—124
Un selbstverwirklichen ann. Als Möglichkeit der Überwindung dieses Der eue Regierungsentwurf zeıge, Ww1e wesentlich sich die VorstellungenAtheismus stellt Moeller die „experience vecue“ des Glaubens heraus, eine ber eıne Notstandsverftassun seit 1961 geändert hätten. Dama aDEeE INalOorm der Erkenntnis, die sıch besonders bei Pascal und Newman ZC-
bildet Aindet un die das Absolute gleichsam experimentell erfaßt, indem sıch aut die Frage eschrän C welche Eın rıfte 1n die Grundrechte des
s1e seinen Spuren nachgeht. Der absolute Gott wırd ertahren A4US seinen Bürgers In einer Getahrensituation NOLWwen 1g selen. Den Notstand habe
Spuren 1n der zeıtlıchen Welt Das Absolute wird ıcht notionell, ondern INa  3 urz und unklar als die „Stunde der Exekutive“ definiert. Heute sehe
INTfU1LtLV erfaßt. INa  - den Kern der Notstandregelung „der Umstellung der Methodik der

Staatswillensbildung autf die Besonderheiten des Zustandes der ußeren Ge-
fahr und zugleich die Wahrung der parlamentarischen Grundstruktur des

AHNER, Karl, SJ Z ur Lehre des 7 ayeiten Vatiıkanischen Kon- Staates“ Die Fallex-Übung habe gezeigt, daß eın Notstandsparlament Wir
. seın könne. Seine Berechtigung lıege auch 1n CLr Erkenntnis, dafß Ver-175 über den Atheismus. In Concilium Jhg Heft (März teidigung ıcht allein Sache der militärıschen Führung, ondern eın LUr 1in1711806 umtassender Zusammenarbeit aller Stellen sendes Problem sel. Der eue

Dieser „Versuch eiıner Interpretation“ eröffnet eın Heft, das wesentlich der Regierungsentwurf werde oft mit dem Vorwurf des Pertektionismus an
Frage des Diıalogs MI1t dem Unglauben gewidmet 1St. Rahner greift nıcht oriffen. Dieser Vorwurtf sel iıcht unberechtigt. Aber die große Koalition
1Ur auf die Abschnitte 19.— 21 VO' Gaudıum ei spes zurück, sondern auch biete eın gyünstiges Klıma eıiner sinnvollen Lösung auch in den Einzel-
aut verwandte tellen anderer Dekrete, die eine eue Sıcht der Frage nach fragen.
der sıttlıchen Schuld 1m Bliıck auf den positiven Atheismus enthalten un! die
Heıilsmöglichkeit tür den Atheisten stärker betonen. Er stellt sıch der Frage, KROCKOW, Christian raft VOon Nationalstaat und Demo-
ob „ZUuTte Wılle“ das Wıssen Gott und den Glauben könne,
und vyeht die Grundweisen 1mM Verhältnis des Menschen (GsoOott daraufhin hratie. In Schweizer Monatshefte Jhg Heft (April

1720durch, welche Möglichkeit eines schuldigen und eınes unschuldigen Atheismuss1e enthalten, IMN1IT dem pastoralen Ernst der Atheismus-Problematı Hauptziel dieses Autfsatzes 1St e Ze1 wıe es in Deutschland der
schlie Charles Moeller schließt MIT einem Beıitrag: „Zur Theologie Trennung VO: Nationalstaat un! Demo ratıie kommen konnte, einer
des Unglaubens als Grundlage für die PrinzıpjJen des kirchlichen Heilswir- ungekannten Erscheinun In allen anderen demokratischen Staaten erwachse
ens 80—189) Später meldet S1 ochmals Rahner Wort: „Diıe Nationalbewußtsein „stolz 2US dem Bewußtsein, daß ‚al im Beson
Forderung nach einer ‚Kurzformel‘ des AQristlichen Glaubens“ (S 202—207) ICN das Allgemeine repräsentiert sehe, Demokratie und Nationalgedanke
Er 1e Au gabe der Theo og1e, eine solche Formel entwerfen, schlössen sich also ıcht AusSs In Deutschland dagegen entwickelt VO: Hegel,
dringlıch, und bietet selber eıinen Versuch Ranke und Bismarck gelte die Lehre VO': starken Staat, der als acht

auf die Behauptung seiıner Besonderheıt angelegt sel. Daraus erwachse die
Irennung VO Nationalstaat und Demo ratıie, 1e 1e Weıimarer RepubliCHNACKENBURG, Rudoaolt. Konkrete Fragen den Dog- Fall gebracht habe. Schumacher habe das erkannt und für die FEinheitmatıker aus der heutigen exegetischen Diskussion. In Catho-
Politik autf Westeuro
der beiden Kräfte gekäm Adenauer habe aber mMIıt der Wendung der

lica Jhg. 71 Heft 1 (1967) 1 Z Nationalgedanken unterdrückt. Abschließend
Dies 1St der 1n der Herder-Korrespondenz ds Jhg., 106, erwähnte Vortrag zibt der Autor Vors läge ZUuUr Lösung des Pro lems: die Ngst VOoOLr

aut der Dogmatikertagung VO:! 67 In München. Er 1St 1m wesentlichen modernen Weltentwicklung mMmuUusse gebannt werden. Wege Aazu lägen vor

eine kritische Auseinandersetzung mIit einem Vortrag VO: Heınz chlette allem 1n der Agrar- und Bildungspolitik.
VO)  - den Salzburger Hochschulwochen 1964 (Jjetzt Kösel un! stellt LANGROD, Georges. Le ole NOUDECAU de P”’administrationseıne Interpretation der Auferstehung Christı als unvereinba MI1t
exegetischen Befund des hin, verteidigt sodann die Jungfrauengeburt publique dans e developpement Le modele occiıdental. In

sich regende katholische Zweifel, IM1T dem Bemerken allerdin s) dafß Developpement et Civılısations Heft (Marz 5— 10
„eıne gesunde Dogmatik diıe Akzente VO: biologischen Wunder wr 1e S: autf
die Bedeutung des Dogmas ür die Christolo 1e und Soteriologie zurecht- Langrod geht die Verwaltung als eıiner Macht, die hre Umgebung
rücken wird“. An Haags „temperamentvol Vorstofß“ Zur Lehre VO' tormen mu{ und sıch ıcht damıt begnügen kann, 1 Hıntergrun W11-

der Erbsünde (vgl Herder-Korrespondenz ds. Jhg. 76 . wird Aus ESEIZTL, ken Der teudale Charakter der Lokalverwaltungen, die konservatıve Hal-
daß s1ie den Sündenfall stark auf die persönlıchen Sünden Z Cung und die Allmacht der Routine muüßten verändert wWer S1e musse
eıtere die Dogmatik berührende Kontroverspunkte sind die Fragen die sıch als treibende Mıtte vieler öftentliıcher Handlungen der Wert-

hierarchie ASSCHL, sıe musse VOTLr allem wirtschaftlich werden. EınePerson S5atans und der Abstieg Christi Zzur Hölle nach dem Apostolicum,
der nach solche EntwıAForschungen VO:! Dalton Petr. d 19 ıcht aufrecht- lung werde mehr un mehr eutlıch. Die Verwaltung gewınne
erhalten werden könne. dıe „Optique d’impulsion“, das bedeute, sıe rhalte den 1nnn VO:! „Le
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ın Gesellschaft“ und beschränke sich icht mehr aut ihren Elfenbeinturm. Es kratische und geeignete Ira derselben gesichert werden. Voraussetzung
werde sichtbar, daß sıe eın menschliches Unternehmen sel, In dem die se1 die Bildung der Urteilsfä igkeit un Zıivilcourage des Bürgers,
Initiatıve und Klugheit des Einzelnen ankäme. Wiıchti sel auch für Retor- aber VOT allem, die UÜberwindung der negatıven Wertung der Politik.
men Einführung ysteme die Erkenntnis, aß die Struktur der
Verwaltung dem Interesse der Menschen, die iıhr dienen, untergeordnet WCI-

den mMusse. Eın negatıves Beispiel gebe Griechenland. Abschließend stellt IP  9 Humanısıerung der Wırtschafl In Die
Langrod ein1ge Grundprinzipien der Verwaltung. 1LCUC Ordnung Jhg Da Heft (Aprıl 8$1—94

Humanıiısıerung der Wirtschaft edeute Gestaltung der Wirtschaft nach dem
NDE, riıch Das manipulierte Staatsvolk. In Politische Ma{ifße des Menschen, das heiße Ordnung der Wirtschaft nach einem bleiben-

den Ma{iß des soz1ıal ebenden Menschen. Westphalen skizziert urz diesesStudien Jhg 18 Heft 172 (März / April 133— 137 Bleibende: 6S se1l „die Achtung VOr dem Leben und seinen lebendigen Ord-
Miıt der Kiesinger-Koalition se1l die parlamentarische Demokratie der Bun- nungen”,. Dann zeigt GE anhand der Entwicklung der liıberalen Wirtschaft,
desrepublik 1n eine exıistentielle Bewährungsprobe CNn., Dıiıe Demokratie wıe diese die bernommenen Ordnungen aufgelöst habe un wıe die Getahr
el noch keineswegs est verankert: das lıege ıcht LULX: Mange der Entmenschlichung der Wırtschaft eutlich geworden se1. Die heutige
demokratischer Tradıtion, ondern auch unübersehbaren Strukturdefek- pluralistische Gesellschaft se1 charakterisıiert durch geistige Gehaltlosigkeit.
ten und deutlichen aüutorıitären Strömungen 1n der deutschen Gffentlichkeit. Zertall des Geıistigen und Sittlichen, aber die Folgen des Kollektivis-
Die (_}runglvoran_.ts_setzquen einer funktionstüchtigen Demokratie eine INUS, bedrohten die Freiheit des einzelnen, geistige Ratlosigkeit unterstütze,
räftıge Opposıition, die 1e Regierung ın Schach hält; eine unabhängıge die Allmacht des Staates, Pluralismus WL 65 C] er musse  r aber
Justiz; eiıne ebhafte, kritische Presse seıl1en 1n der Bundesrepublik von Verantwortungsbewußtsein für das Gemeinwohl werden. Hu-
reichend entwickelt. Sıe leide einem quantitatıv und qualitativ er- m:  N der Wirtschaft edeute optimale Integrierung VO) Versor-
entwickelten Pluralısmus. Im zweıten Teıil se1ınes Auftfsatzes geht Mende auf gungswirtschaft und hoher Produktivität. Das könne 1Ur erreıicht werden,
den Plan des Wahlrechts eiın. Dıe große Koalition betreibe ıh: MI1t das sozıale und olitısche Denken, 1n dem heute das Instrumentale
dem Ziel, eın Zweıpaftteiensystem der Bundesrepublik etablieren. vorherrsche, ZU)| Mens zurückgeführt werde. Zweı Kräfte müßten NCUu
Außerdem würde dieses Wahlrecht einer Abwertung des Parlaments tüh- belebt werden: die raft es Lebens und die Besinnung auf das Streben
IC}  D Mende macht einıge Vorschlä C w1e die Machtkontrolle verstärkt wWwWeI- nach einer sittlichen Ordnung des sozıalen Lebens, dıe Rückbesinnung
den könne, und fragt abschließen nach den Kontrolleuren. Es musse atür autf VWerte.
DESOTYT werden, daß der Wähler ıcht dıe Möglichkeit verliere, 1n alle
wesentlıchen öftentlichen Vorgange Einblick erhalten.

Chronik des hatholischen Lebens
Friedrich. Antiıkommunismus genugt nıcht. In

Schweizer Monatshefte Jhg Heft (Maärz 10/2 AQUINA, Mary Sociological Study 07 yelig104s Congre-
bıs 1083 gatıon 0} Afrıcan Sısters ın Rhodesia. In Socıial Compass
Wır selen unsicher veworden „1M Urteil ber den gegenwärtigen Stand der XN Nr (Januar / Februar ——
internationalen Beziehungen, ber das Entwicklungsstadıum der mensch-

Dıie Verfasserin 1st gebürtige Deutsche un gehört den dominikaniıschenlıchen Gesellschaft überhaupt“. Deshalb 111 der Autor orientierende Richt-
Missionsschwestern 1n Rhodesien Sıe 1sSt durch mehrere Veröfftentlichungenlınıen aufweisen, die das Verhältnis zwıischen den unterschiedlichen Ideo-

logıen un Sozialstrukturen klären sollen. Be1 einem Studium der Gesell- ZuUr afrıkanıschen Soziologie hervorgetreten. In diesem Beitrag wiıird
schaftss ergäbe sıch, daß selbst der SOß. westliche Freiheitsbegriff Beispiel einer rhodesischen Schwesternkongregatiıon aufgezeigt, wıie sich der
wandel 4TeN Inhalts iSt. Aus solcher Erkenntnis musse  rr sıch das Verständnıis Übergang der Leitung einer Religiosengemeinschaft auf Afrıkanerinnen voll-
tür die Dynamik des sich wandelnden Weltkonflikts ergeben. Zwar Öönn- zıeht. Dıe Angehörigen der untersuchten Gemeinschaft kommen vorwiegend
ien WIIr das Nebeneinanderexistieren totalıtärer un freiheitlicher Systeme A2UuUS der Gründungsdiözese und ehören demselben Stammesverban Fer-

ner interessieren die Angaben ST die sozıale Zugehörı eıit un! Größe dernıcht verhindern, aber es sollte Klarheit geschaffen werden ber die „Spie Herkunfisfamilien. Auffallend ist, da{ß die Berufung n1 die katholischeregeln er Koexistenz“. Sollte 65 ıcht möglıch se1n, daß der Liberalısmus, Herkunft gebunden seın scheint. Diıe atrıkanıschen Schwestern stellen 1nder seinen rsprung ın dem Be enntn1is Zur Freıiheit hat, brüderlicher ihrer eigenen Gesellschaft eıne Elıte dar und erfahren roßen Respekt VO)wır un der Sozialismus, der dem Ildeal der Brüderlichkeit ENISPTUNSCNH ihren Landsleuten. ıne besondere Konfliktsursache bıl et die fortdauerndeIst, freiheitlicher? Familienbindung.
9 G., S} Rhodestia Infelix: act and Fıction.

HERMANS, Zukunfl der batholischen Schule in f Deutsch-In New Blacktriars Vol 48 Heft 5672 (März 297
bıs 302 and In Stimmen der eIt Jhg Heft (April 72

bıs 250
Die Apartheidpolitik gründet sıch 1n der „Besorgni1s der weißen Minderheit

berleben und Wohlstand“ Der Bericht Salısbury ebenden Kernproblem der schulpolitischen Auseinandersetzungen se1 die Konkurrenz-
Theologen macht dıe psychologische Sıtuation deutliıch, 1n der sich die Weißen age zwıischen dem „konfessionellen“ Elternrecht, dem Gleichheitsgrundsatz
dieses „unglücklichen Landes“ efinden: unglücklich 1n der Innenpolitik, 1mM Sınne der Verfassungen und Forderungen und Möglichkeiten der
unglücklıch 1m internatiıonalen politischen Getriebe, unglücklich MI1t Schulorganisatıion. Der Autor stellt die Stufen dieser Auseinandersetzung
Christen des Landes, 1e sıch „1N ihren sozialen Einstellungen un Zielen un! weist aut die besonders brennenden Fragen. Dıiıe Haltun der Kırchen

SIUuNHdsätzlicher Unterschiede aum vereinbar: 1e evangelischewen1g VO' den anderen unterscheiden, da das Christentum als iırrelevant
Kirche csehe 1n der christlichen Gemeinschaftsschule die allen zumutbaretür die Lösung der grundlegenden Probleme erscheint“. Townsend raumt  \
Lösung; die katholische Kırche dagegen ylaube die Notwendigkeit, dieden Weißen durchaus erhebliche Leistungen 1n der Entwicklung des Landes

e1n, jedoch er VOrLr dem „Mythos“, den „Halbwahrheıiıten“, die S1C Erziehung auf die Heilsbotschaft hın auszurichten, mMuUsse also für 1e
WEn 1e katholische Bekenntnisschuleverbreiten, iıhre politische Haltung rechtterti In der Schulfrage, Bekenntnisschule kämpfen,

ın der Rassentrennun uSW. Es wırd bedauert, a die Presse, auch diıe ıcht überall yleıch dem Ideal nahekäme. Nachdem ermans die Unter-
autf die Eın-katholische, das Rho esienproblem weitgehend LUr politischen un: schıe der amtskirchlichen Haltung und ihre RückwirkunbOr—konomischen Aspekten angeht. stellung der Eltern und der olitıischen Gruppen dargeste at, zibt

Ausblick aut die wahrscheinli: Entwicklung ın der Zukunft. Die katho-
lıische Bekenntnisschule bliebe ungefährdet, S1C ohne andersgläubigeASSER, Renatssance des Rechtsradikalismus ın der Bun- Schüler bestehen könne. SOnst se1 erproben, .ob ıcht dıe Umstellung aut

desrepublik. In Schweizer Monatshefte Jhg Heft (Aprıl VO:! Staat unterstutzte Privatschulen sinnvoller ware.
30—44

Der Autor fragt, wı1ıe die Erfolge der NPD möglıch geworden seıen, welche HEUSSEN, Gregor, SJ Die Reaktıon der Katholiken auf das
Ereignisse un Bedingungen der innerdeutschen un! internationalen Politik Konzil. In Geist und Leben Jhg. Heft (Februar
ıhren Aufschwung begünstigt hätten. Man musse  17 schon mit dem Jahr 1945 64—753egınnen, der Entnazıfizierung, die eher Trotzreaktion als echte Besinnung

1n eussen faßt den Ertrag einer Umirage INMCNMN, die aut ber 370 Seitenewirkt habe Seit 1947 waäaren rechtsradikale Splitterparteien Ööftentl:ı
Erscheinungy die aber Eerst mi1t der NPD 1966 einen politischen Er- VO' S Vıe Spirituelle“ und der VO') den Jesuiten besorgten Zeitschrift
tolg hätten. Dieser Erfolg habe verschiedene Ursachen: erstens se1 „Christus“ angestellt wurde. Sıe geht allerdings auf einen Frage OsSCH A2uS

Monopol der etablierten Parteien auf Repräsentation geschwächt, Z W dem C  re 1962 zurück,. dıe Antworten aber reichen bis 1n das Jahr 1965
tenNns habe die Politik der Entspannung nı Nur 1n Deutschland den Man rtährt einıge Fragen, die Verteilun der Altersgruppen be1 den Ant-
natıonalen Eıgenıinteressen wıe den We geöffnet. Wasser führt die worien Al  - Proben A2US dem Inha C, teıls freudiges Erstaunen, teıils
soz10-politischen Zielsetzungen des Rechtsradi alısmus ZUS, Dıe etzten inner- scharte Ablehnung, Unzufriedenheit mMIiIt den Priestern, die nı recht
parteılıchen Auseinandersetzungen hätten den undemokratischen Charakter ren können, und ber das Versäumnıis, die besondere Stellung der Trau

Cr NPD gezeigt ber der Ertol se1l nıcht wegzuleugnen. Die Parteı erkunden und ihre mınder geachtete Stellung 1n der Kirche aufzuwerten.
MuUsse ernsthaft M1 wirksamen Mıtte. bekämpft werden. SOnst könne sı1e eussen bedauert das Fehlen einer analogen Umftrage für Deutschland.
Jetzt noch ıcht bedrohlicher Faktor einer ernsthaiften Gefahr für die Leider 1St der Bericht urz geraten, il hätte mehr
Demokratie werden. $ahren.

WATERKAMP, Rainer. Politik, Regierungstechnik und S taats- JACKSON, Catholic Social Daoctrine. In Christian
verwaltung ın der Demokratıie. In Politische Studien Jhg. 18 Order Vol Nr (April 734—9)240
Heft CZr (März / April 160—167 ckson bietet 1n diesem Artikel Überlegungen ZU! Autoritätscharakter des

iırchlichen Lehramtes bei Aussa C die Pro leme des sOzZ1a Un WIrt-
einer
Ideale Aus raägung des Politischen gebe nicht, aber musse das Ziel

schaftlichen Lebens betreften. Da abgeschlossene und absolut gültıge Wert-
081 ratıschen Staatslehre se1ın, den Menschen als politisches Wesen

veranlassen, dafß die Orm schafte, die für den Augenblick dıe jeweils urteile be1 Detailfragen der Sozijallehre ıcht ab egeben werden können,
erreı Ar erscheıine. Das komplıizıerte >ystem der Demokratie berge j1e geht Au der Natur der konomischen Bedingungen CrVOT, die sich 1n einem

O1 Formuli:erung entziehen. DıiıeGefahr 1n sich, daß der Staatsbürger, isolıert 1n der Massen esellscha: und dauernden Wande befinden und S1
nıcht verstehend dem Staatsgefüge gegenüberstehend, das iıtische Verant- Sozialenzykliken können som1ı ıcht die Qualität der Unfehlbarkeit be-
wortungsgefühl verliere un den demokratischen Staat eiınem Obrigkeıits- sıtzen. Das Gebot als Beispiel: das negatıv Verbot äßt sich kurz, VeEeI-

werden lasse. Inhalt und Aufgabe der Politik müßten definiert WeI- indlıch und verständlich formulıeren, ıcht jedoch die posit1ve Forderung
der Autor ckizziert einzelne Theorien enn 1e Auffassung VO: nach Nächstenliebe, die vielfältige Gestalt annehmen ann und S1tu2-

Charakter der Verwaltung. Politik sel ıcht tionsbedingt ISt. Wenn die Kirche trotzdem Rıchtlini:en zibt, mussenWesen der Politik prage diese notwendiıg bestimmt un allgemeın gehalten seıin. Die ForderungIdeologie, ondern musse verwissenschaftlıcht werden un den Staatsbürger
Dn nach gerechtem Lohn der nach angemesSCHNCI Behausung siınd somıiıt NUurunmıiıttelbar miıt dem Pluralismus und der Relatıiviıtät der Wertordnungen chte Verwirklichung die KircheOnfirontieren. Für die demokratische Gesellschaft mussen eine eftektivere Grundprinzipien, ber deren sıtuat1onsgere

moderne staatlıche Verwaltung das edeute eine iıdeologiefreie, emo- keine zeıitlosen Aussagen machen anl
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UNG, Hans. „Presence de la Suisse dans e monde“ ıne sorgfältige Analyse des Konzilsdekrets „Über die Hirtenaufgabe der
Bıs öfe in der Kıiırche“ IN1E der gutbelegten Vorgeschichte, den einzelnenKatholische Schweiz, In Civitas Jhe Heft 8/9 (April

579— 588 ntwürten und Diskussionen und den eirsten Schritten einer Verwirklichung.Dıie Beurteilung Schlufß hebt heraus, dafß die konservativen Konzep-
„Der Auszug ausS dem Getto 1St das Charakteristikum der katholischen tiıonen des Antfangs nach und ach eıine Ablösung durch Retormwünsche CL -

chweız der Gegenwart.“ Das ISt das Resultat VO) Küngs Au SalzZ, dem ahren haben, die vorbehaltlich anzuerkennen, begrüßen und als Frage
141el Wıssenswertes ber den Katholizismus eines Landes BESARLT wird, VO' die nıchtrömische Christenheit verstehen seien. Die Stellung des Pap-

stes werde reilıch durch die Bischofssynode eher gestärkt. Sodann habe das
Gegenwart werden den hıstorischen Rahmen se1it der Retormatıion e1in-
dem weıthın 1Ur die Schweizer ATı ekannt ISt. Die Entwicklungen der Verständnis der Kırche als olk Gottes gemäfßs Lumen gentium 1er keine

institutionelle Verkör getunden. Die nıchtrömischen Kirchen müfßtengefügt, N wiıird eutlıch, wıe sıch der Katholizismus VO' der Abkapselung sıch fragen lassen, S1e analoge Veränderungen iıhrer Strukturen undbetreit at, 1n die G: sıch AUS einer Verteidigungshaltung gegenüber den Arbeitsweisen NLe  mmen habenProtestanten begeben hatte. Dıie Schweizer Katholiken, die 41 O der Be-
völkerung ausmachen, zeıgen (trotz des Bildungsdefizits) erhebliche Leıistun-
SCcCh ZU Beıispiel 1ın der Theologie und 1mM Kırchenbau. In der Kiırche wırd ARRIS, Montord Jewish Devotional Life In Cross and
roße Lebendigkeit verzeıchnet, und besonders aut dem kumeniıschen Ge-
let 1St heute der Wunsch nach Verständiıgung stärker, als CT Je selit der Crown Vol DE Nr. Januar/ Mäaärz DE L

Reformation SCWECSCH 1STt. Harrıs 1St Protessor für Judaistik. In seiınem Beitra tür die thomistische
Quartalschrift 71iDt G1 einen Überhblick er das 15 Frömmigkeıtsleben.Der schweizerische Katholizısmus ın protestantischer Sıcht. Eıne Im erstien Teıl werden die Begrifte Torah, Talmud und Midrash geklärt

Umftrage. In 1V1tas Jhg. Heft 8/9 (Aprıl 589 biıs und ıhr Verhältnis Z.U Alten Testament der Christen deutlich gemacht.
663 Auch der Sekte der Pharisäer und ıhrer Bedeutung innerhalb der .INL-

dischen Gemeinde 1St eın Abschnitt gewidmet. Der Zzweiıte 'Teıl be andelt
das eigentliche Studium der Torah, den Mıttelpunkt discher Frömmigkeit.

Mıiıfstrauen und Unverständnis zwıschen den christlıchen Bekenntnissen
Dıie katholische Akademikerzeitschrif hat 1ın dem Bemühen, gegenselt1ges Die Beschäftigung MT der Torah geschieht wesentlich 1n der Gemeinschaft,

und Harrıs berichtet ber die dabe;i üblıchen lıturgischen Formen und Ge-der Schweiz abzubauen und eiınem besseren Kennenlernen C sange. Er macht deutlich, wıe die Torah ZU) Mittelpunkt des Lebens füreine Umfrage veranstaltet. An eLwa 200 evangelısch-reformierte Schweizer die ftrommen Juden wird, welche raft und Freude S1e daraus schöpfen. Dasaller Landesteıle „Laıen und Geıist che, kumenisch und wenıger öku- Studium der Torah 1St eıne Oorm der Beziehung zwıschen Gott und Menschmeniısch Gesinnte, kirchlich Aktive un ırchlich Fernstehende“ WUuLr
eın Schreiben gerichtet, mi1t der Bıtte, reı Fragen beantworten: nämlich
nach dem Gesamteindruck, den positıven und den negatıven Zügen des ANTZENBAC Friedrich Die öhumenische Frage nach
schweızerıischen Katholizismus. Die 47 Antworten werden vollständıg ab-
gedruckt und die Herausgeber der Zeıtschrift bringen ZU Ausdruck, daß katholischem Verständnis. In Zeitwende Jhg 38 Heft (April
gerade auch die negatıven Bemerkungen Aazu beitragen können, D  1€ eıgent- 224— 746
liche, dem Evangelıum gemäße Aufgabe uUNsScCICI Kiırche besser erkennen Vorsicht1g lautet der Untertitel: „Eıinıge Hınweise für Analyse und Inter-und ertüllen“. Umgekehrt hat die evangelısche Zeıitschrift „Reformatio“ pretatıon des Dekrets ber den Okumenismus“, Sıe sınd 1mM Sınne des
C1NC hnlıche Umfrage den Katholiken ber den schweizerıischen lutherischen Dogmatikers, Straßburg, weitgehend DOSIt1LV bewerten,Protestantismus veranstaltet, der 1n der Jun1i-Nummer veröftentlicht wiırd. obwohl AUS allem durchscheine, da{ß römische Kırche dıe ekklesiale

Realıtät anderer Kırchen sıch selber mißt. Auch spielten 1erbei quantifi-La dynamıque du couple. In Chronique Sociale de France zierende Bestimmun noch eine yroße o  e;, eın gew1sser Widerspruch
der Aussage, da{iß 1e römische Kirche, obschon 1m Besıtz der Fülle derJhg. Heft (März Gnaden, diese Fülle ıcht hne die Getrennten voll Zur Darstellung bringenJoseph Folliet gibt 1n seınem einführenden Auifsatz, der den Titel des

Hefttes tragt, C1NC zusammentassende Darstellung der Probleme, die könne. Großes Gewicht legt Kantzenbach auf die VO' Bischot Pangrazıo
VO:  — ‚O17  z eingeführte Unterscheidung einer Hıerarchie der VWerte (die Inter-

eiıner Studiensitzung des Institut Socıial des Facultes catholiques de Lyon vention wırd wörtlich abgedruckt). Leider verkenne das Dekret mehrerenbesprochen worden sınd ezialısten tühren 1n den tolgenden Beıiträgen Stellen (Abschnitt 20 und 24 weshalb die geITreENNTLEN Christen den Wunsch
einıge wichtige Gesıichtspun AUS, GCuny, eın Soziologe, stellt die nach Vereinigung Zur Eınen Kiıirche haben ıcht weıl sıie Christus „suchen“ozıale Bedeutung der Ehe dar, Jean Revillard ıhre spezielle Rolle 1n der der ıhm „hinstreben“, ondern wel sS1e ıh: gefunden haben Hıer JlägeStadtgesellschaft. Guy Dufourt, eın Psychologe, verfolgt den Weg Zur Ehe, eine Umkehrung der Tatsachen und eın bedauerlicher Rückschritt VOVI. Im-während der Mediziner Denıiıs die Beziehung zwıschen Sexualıtät und merhın wiıllıge das Dekret Schluß 1n die Führung des Heiligen Geiıstesdem ıllen Nachkommenscha f} beleuchtet. Die Schwierigkeiten der Ehe e1n, ohne Festlegungen trefien.stellt der Psychiater Paul Balvet dar. Abschliefßend geht der eologe
Irımier auf dıe Überhöhung der Ehe durch den Glauben un iıhre Stellung
1ın Kır e1ın. Die Beiträge geben eın realistisches Bıld der Probleme, SCHMID, Hans Heinrich Das Verständnis der Geschichte 17
die die zentrale Gemeinschaft der Gesellschaft, die Ehe, betreften. Deuteronomium. In Zeitschrift für Theologie un Kirche

Jhg eft 1 (März 115
Chronik des ökumen:schen Lebens Das Buch des Pentateuch wird als Produkt einer langen Überlieferungs-

geschichte erwıesen, die mi1ıt der Reform des Jos1ias einsetzt. Das Geschichts-
CULLMANN, Oscar. Dıiıe Reformbestrebungen des Z weiıten bıld weıcht wesentli;ch aAb VO' dem der Propheten, da linear-heilsgeschicht-
Vatikanischen Konzıils 1 Lichte der Geschichte der Kırche In lıch dıe fiktive Mosesrede VOT der Landnahme 1n die spate Königszeıt VC1 -

legt und das Israel der bereits ertüllten Verheißung anspricht. Dıie egen-Theologische Lıteraturzeitung Jhg. Nr Januar WAarTrt wırd schöner präsentiert, als sS1e eigentlıch ISt, eine tuturische Eschato-
logie enttällt An ıhre Stelle trıtt eine autf die Rettung AaUS Agypten BC-5Sp ÜE gründete Gesetzesirömmigkeit. Schmid meınt, 1n dieser Problematik eine

Dies 1St ohl die ausgereifteste und durchgeklärteste Würdigung des Zweıten Aktualıtät für unNnNseTeEe heutige Sıtuation ‚9 „die 1n eiıner analogenVatiıkanums überhaupt Ablehnung der CSC, LULF: Dokumente
selen wiıcht1g. Es sel „Nicht 11LUX eın Text,; ondern eın Impuls“, Zunächst eschatologischen Spannung VO'  - Schon und Noch-Nıcht steht“,
werden Zur Gewıinnung des rechten Ma{fistabes die renzen jeder katholi- WI  DS, Jan The Ecumenical Sıgnificance ofschen Erneuerung und die 1n diesem Konzıiıl verwirklichten Reformmöglıch-
keiten dargelegt und den Vorwurt der Do pelzüngıgkeıt verteıid +he Visıt 0} the Archbishop of Canterbury the Holy Father.
Trotz beibehaltener Dogmen sel, durchweg MIt Hıl der Bibel, eıne 1lISt  de- In Unıiıtas Vol AD Heft (Spring K
rung“ erreıicht, auch beim Prımat, wenıgsten beı Marıa, ja vielleicht
SAl eın „Umschichtung“ Das erwelst der zweıte Teıl, der das durch- Als Organıiısator der denkwürdigen Begegnung zwischen Papst Paul VI un
gehende Erneuerungspr1inz1ıp 1M Rückgang auf die Bibel, ıcht sehr 1m Erzbischot Art Ramsey VO)  > Canterbury z71bDt Bıschot Willebrands
Aggıornamento findet. Dıiıes wiıird Dekret tür Dekret nachgewiıesen. Das eıinen Einblick 1n die weıteren Zusammenhänge: die Wirksamkeit der Anglı-
Aggıiornamento, als Modernisierung verstanden, se1l gelegentlich VO'! Enthu- kanıschen Kirchengemeinschaft, die weit ber die Kırche VO' England hın-
1ASMus tür as Moderne überhaupt bedroht BCWESCH, weiıl die bıblische ausreıcht, ihre Bedeutung tür die kumenische Bewegung un! auf diesem
Besinnung ıcht ZU Retorm r1NZz1p erklärt WAarT; W as sıch heute besonders
1n den USA 1n einem modis Schwärmen für eine „Säkularisation“ AaUS-

Hintergrund die historische Bedeutung des Besuches VO'  - Erzbischot KRamsey1mM Vatıkan. Er teıilt dabei mi1t, N se1l der Papst celber SCWECSCH, der ein

wirke, die dl ıcht mehr nach dem Skandalon des Evangelıums irage Die schr besonderes Protokoll verlangt habe, das die Begegnung einer Kirche
complexi0 oppositorum se1l geblieben, aber ın eiınem veränderten 1nn. Der MI eıiner anderen und ıcht 1Ur zweilier Kirchenhäupter ZU] Ausdruck
Protestantısmus musse sıch fragen, ob ıcht ZUWwen1g VO: dem habe, w as bringt. Es 1St immer die ede VO')  - der Anglıcan Communıon als gyanzerl,
der Katholi:zıismus biblischem Uniıversalismus zuviel besäße. und es wırd daran erinnert, daß das OGkumenismusdekret miıt Bedacht CIl

Ausdruck „fratres arat ersSetizt habe urch den anderen „fratres dis-
Junct1“. Diese Gedan hat Willebrands ın einem Vortrag ZUr: EröffnungDIETZFELBINGER, Hermann. Diıe deutsche iınnerkirchliche des Anglikanischen Zentrums 1n Rom Oktober 1966 vorgetiragen.Lage. In Lutherische Monatshefte Jhg Heft (Marz

1352—156 Kybernetik und T’heologie. In Pastoraltheologie Jhg.
Diese Wiedergabe ausgewählter Abschnitte AUS dem Bericht VO:  —; Landes- Heft (Aprılbischot Dietzfelbinger VOTLT der Landessynode der Ev.-luth. Kiırche 1n
Bayern 27 67 hat iınzwiıschen den Wert e1nes Dokuments, dem I1a  - Das Heft wagt eınen „ erStCH Versuch“, die mIiıt dem Wort „Kybernetik“
eLwa ablesen kann, 1n welchem Sınne der Landesbischot seine Cu«rc Aufgabe Sache Horıizont theologischer Überlegungen einzubeziehen,
als Vorsitzender des Rates der EKD auttassen wırd (vgl. azu ds Heft) und äßrt Aazu hauptsächlich reı utoren Ort kommen Wol yang
Er kennzeıichnet den Verlust der Glaubenssubstanz dem Einfluß der Wezıeser ber „Strukturen des Lebendigen“ (> 147—159) miıt einer wahrhaft
kritischen Theologie, wei{iß aber auch davon, dafß sıch ımmer noch Aas erregenden Darstellung der VO: Menschen ETrZEUHLECN „Geschöp denen
Wunder Gemeinde“ ereıignet. Er hält test der lutherischen Abend- einen Teıl seiner Freiheit und se1nes eistes eingepflanzt hat, NuUunml

mahlsfrömmigkeıt unıerte Verwässerungen, be eNNT sıch Volk, erleben, da{fß CT . seiıne Geschöpfte verlieren könnte. Sodann
Heımat und Vaterland gegenüber einem „dialektischen“ Pazıfismus und urgen Seetzen: „Entwicklung einer allgemeinen Systemtechnik“ S 160
ordert die Lösung des Konfliktes die Bıbel mMIt der „Bekenntnis- 15 170) MI1T dem spezifischen Problem einer „Technı der Verantwortung”,
bewegung“, eın Thema, dem die Lutherische Generals ode der die 1m Kollektiv werden musse und eine ungeheure Herausforde-
Ende Maı gewıdmet se1ın wırd Eın konservatives Bıs ofswort 1m Diıenst rung des Menschen darstelle. Schliefßlich Wolf-Dieter Marsch „Kybernetik
der Erneuerung 1n Christus unpastorale theologische Experimente. und Ethos“ 170—181) MI1t einer Interpretatıon der zweıten industriellen

Revolution 1m Verhältnis Z.U' Arbeitsethos der Bibel Es ware Wwuns
dafß diese Versuche auch VO') anderen theologischen Zeıitschriften aufgegrifien9Günther. Konzıl Un Kiırchenreform. In Mate- und weitergeführt werden vgl azu bereits Max Engelmeier: „Wıssen-rialdienst des Konfessionskundlichen Instituts Jhg 18 Nr scha als Verantwortung“ technischen Eliten, iın „Wort und Wahrheit“,(Januar / Februar — Marz 1967, 69—179)
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